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Vorwort

Das Jahrbuch des "Heimatvereins für Wasserburg und Umgebung
(Historischer Verein) e. V Wasserburg a. Inn" will als periodisch
erscheinende Veröffentlichung die regelmäßig stattfindenden Ver-
einsaktivitäten ergänzen und thematisch vertiefen. Dem Redak-
tionsausschuß gebührt besonderer Dank dafür, daß er mit seiner
Themenauswahl auch in diesem Doppelband mit insgesamt 9 Auf-
sätzen einen angemessenen Mittelweg zwischen wissenschaft-
lichem Anspruch und allgemein verständlicher Beschreibung, zwi-
sehen kunstgeschichtlicher Darstellung und naturkundlicher Erläu-
terung gefunden hat.

Es zeigt sich auch hier, daß für unseren Heimatverein die
Geschichte nicht mit einem bestimmten, möglichst weit zumcklie-
genden Datum aufhört, noch sein Heimatverständnis durch regio-
nale, thematische oder inhaltliche Grenzen beschränkt wird.

Welche Bedeutung gerade solchen Veröffentlichungen zukommt,
beweist eine Anfrage des Landesdenkmalamtes von Baden-Würt-
temberg vom August dieses Jahres: Die Fotodokumentation über
den Bau einer Innplätte in Wasserburg a. Inn um 1935 kann als
einzigartiges Dokument die Konstruktionsweise eines vor wenigen
Jahren aus dem Bodensee geborgenen, auf das erste Viertel des
14. Jahrhunderts datierten und damit bisher ältesten Bodensee-

schiffes erklären und zum Beweis dafür dienen, daß sich die Bau-
weise der Binnenschiffe zumindest im zentraleuropäischen Raum
in Jahrhunderten nicht verändert hat.

Wir hoffen, daß das Jahrbuch auch in Zukunft nicht nur unseren
Mitgliedern, Freunden und Gönnern als interessantes Nachschla-
gewerk dienen wird, sondern darüber hinaus den Zugang zu den
Quellen erleichtern, die Überlieferung sichern und das Verständnis
für unser kulturelles Erbe vertiefen kann.

Dr. Martin Geiger
l. Vorsitzender



Rainer Goerge

Der Bau einer Innplätte in Wasserburg

Eine Fotodokumentation aus dem Jahre 1935
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Anton Dempf, Wasserburger Heimatforscher und Begründer der
"Heimat am Inn", regte vor 60 Jahren an, den Bau einer Innplätte
zu dokumentieren.

Die Fotos erstellten der Münchener Fotoreporter Kurt Huhle
und Georg Mayr, der spätere Leiter des Städtischen Bildarchivs
Wasserburg a. Inn. Mayr vervollständigte die Bildersammlung
durch instruktive technische Detailzeichnungen. Er befragte einge-
hend den letzten Wasserburger Schoppermeister Josef Axthammer
über Verfahren und Arbeitsvorgänge bei der Herstellung einer
Plätte. Den so gewonnenen Manipulationsbeschreibungen gab
Stadtarchivar Josef Kirmayer die archivalische Form.

Großer Dank gebührt Georg Mayr für das Verdienst, daß er die
Anregung Dempfs aufgegriffen und in die Tat umgesetzt hat; fer-
ner dafür, daß er die wertvolle Sammlung in schwerer Zeit sicher
verwahrte und sorgte, daß sie unversehrt blieb.

Museumsleiter Ferdinand StefFan übernahm Teile der Doku-

mentation in die Abteilung "Innschiffahrt" des Städtischen
Museums Wasserburg a. Inn.

Mit diesem Aufsatz liegt erstmals eine autorisierte Veröffentli-
chung wesentlicher Teile der Fotodokumentation "Der Bau einer
Innplätte in Wasserburg" vor.
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Abb. l

Der Schoppermeister Josef Axthammer ("Fritzensepp"), 72jährig.
(* 6. August 1863, t 6. Februar 1940).
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Abb. 2

Putzen der Kipfen

Die Kipfen sind etwa 15 cm dicke Fichten oder Tannen, von denen eine
Wurzel fast im rechten Winkel zum Stamme absteht. Sie dienen als Span-

ten (SchifFsrippen). Beim Putzen werden sie entrindet.
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Abb. 3

Zurechthacken der Kipfen

Auf der Unterseite der Kipfen werden entlang einer Rötelschnurmarkie-
rung Kerben eingeschlagen, um dadurch eine falsche Abspanung zu ver-
meiden. Dann folgt das Gerademachen durch Zuhacken der dem künftigen
SchifFsboden zugewandten Seite.
Der abstehende Wurzelteil der Kipfen, das Hörndl, wird erst beim Ein-
spannen zurechtgehackt.
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Abb. 4

Stapeln der Kipfen

Sie werden paarweise gestapelt; einmal zeigt das Kipfenhörndl nach rechts
und einmal nach links. Sie sind also in der Reibung so angeordnet, wie sie
zum Einbau kommen. Die Kipfenhörndl im Schiffsvorderteil werden nach
vorne zum Gransen stehen, im rückwärtigen Teil zum Stuier (Steuer)
gerichtet sein. So wird die Stabilität des Schiffes noch erhöht.
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Abb. 5

Zurechthacken der Hoknägel

Die Holznägel verbinden die Kipfen mit dem SchifFsboden und den Wän-
den. Sorgfältig ausgesuchte astfreie Weichholzstücke von Tannen oder
Pichten sind das Ausgangsmaterial für diese Holznägel. Die gespaltenen,
etwa 25 bis 30 cm langen Stücke werden "zuagschnitzlt": Sie bekommen
eine sechs- bis achteckige konische Form und sind etwa 3 cm stark. Das
Herstellen dieser Nägel aus absolut trockenem, mindestens ein Jahr gela-
gertem Holz war eine Winterarbeit.
Später werden die trockenen Holznägel im Fahrwasser aufquellen und
durch ihre Spannung Schiffboden, Wände und Kipfen fest miteinander
verbinden.
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Abb. 6

Herrichten der Zoanspäne

Mit Hilfe der etwa 80 cm langen Späne werden später die Fugen des Schif-
fes nach dem Ausstopfen mit Moos abgedichtet.
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Abb. 7

Moos ausrechen

Jeweils nach der Mahd wird an den Hängen, etwa bei der Kosaklinde,
Moos (Miast) ausgerecht. Es wird zunächst bis zum Gebrauch als Abdicht-
material für die Fugen zum Trocknen gelagert (Miast dreschen). Dieses
aus feuchten Wiesen stammende Moos erweist sich als besonders saug-
fähig.
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BAU VON BODEN UND WÄNDEN
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Abb. 8

Auslegen und Zusammenfügen der Bretter

Die ausgesuchten Fichtenbretter sind 18 bis 25 Meter lang. Für die Wan-
düngen haben sie ca. 5 cm, für den Boden 3,5 cm Stärke. Tannenholz wäre
dafür ungeeignet; es ist zu schwer und zu wenig biegsam.
Die Bretter werden ausgelegt, mit der Rötelschnur aufgerissen und mit der
Axt zugehauen (gesäumt).
Danach werden die Bretter mit einer Zugwinde zusammengezogen und
mit Krampen fixiert. Kleinere Unebenheiten gleicht man mit der Fugen-
säge (Fuagnsoag) aus.
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Abb. 9

Zwechthauen des Bodens und Ausbauen der Achselfuge (Irksenfuge)

Nach dem Zurechthauen des zusammengefügten Bodens (Abscheiben)
wird er mit der Schopperhacke in Form gebracht.
Dem folgt das Ausbauen der Achselfuge (Irksenfuge). Dabei wird der
Boden an der Übergangsstelle zur Wand schräg abgearbeitet. So entsteht
eine Fuge, die, später mit Moos ausgeschoppt, das Ganze wasserdicht
macht.
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Abb. 10

Aufsetzen der Gransenblätter (Gransen = Bug)

Die Bodenbretter sind mit der Fugensäge ausgeglichen, mit Querhölzern
versehen und mit der Winde zusammengezogen.
Nachdem in gleicher Weise die Wände zusammengebaut sind, werden nun
die beiden Gransenblätter mit dem Gransenkopf aufgesetzt. Das Gransen-
blatt dient der Verbesserung der Form.
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Abb. 11

Zusammentreiben des Bodens und Aufsprengen der Wand

Der Boden wird mit Zugwinden zusammengezogen und mit Querhölzern,
den Spangen, vorübergehend zusammengehalten.
Ebenso erhält jede Wand durch Querhölzer, hier Spadeln genannt, einen
provisorischen Zusammenhalt. Dieses Aufsprengen gibt der Wand beim
Aufstellen den nötigen Halt.
Nach dem Anschlagen der Kipfen werden Spangen und Spadeln wieder
entfernt.
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ZUSAMMENBAU VON WAND UND BODEN

Abb. 12

Aufstellen der Bordwände (Ganzmachen)

Hier wird die rechte Wand aufgestellt und dann mit Streben festgehalten,
wie wir später besser sehen werden.

Abb. 13

Aufstellen der linken Wand. Die rechte ist bereits aufgestellt und verstrebt.

266



Abb. 14

Zusammentreiben des Gransens

Beim Zusammenbau von Wänden und Boden sind Winden unentbehrlich.
Der Boden wird mit einer Winde langsam gehoben, während weitere Win-
den gleichzeitig die Seitenwände zusammentreiben.
Die Wände werden dann von der Mitte aus nach vorne zum Grausen bzw.
nach hinten zum Stuierstock mit handgeschmiedeten Nägeln am Boden
befestigt.
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Abb. 15

Das Vorderteil ist fertig zusammengenagelt. Der Gransenkopf ist deutlich
zu sehen.
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Abb. 16

Putzen des Gransens

Mit dem Schnitzmesser versieht der Fritzensepp den Gransenkopf mit ver-
schiedenen Einkerbungen. Es ist das "Firmenzeichen", das auch am obe-
ren Raffende wiederkehrt. So ist für den Fachmann der Hersteller des
Schiffes erkennbar.
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Abb. 17

Zusammentreiben des Stuiers (Hinten ganzmachen)

Wie der Gransen wird auch das Stuier (Steuerteil) zusammengetrieben
und befestigt. Hier paßt Josef Axthammer den Stuierstock ein, der später
den Ruderbaum tragen soll.
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EINBAU DER KIFFEN

Abb. 18

Verteilen der Kipfen

Die Kipfen werden wechselseitig verteilt; die schwächeren kommen an die
Schiffsenden, die starken in die Mitte.
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Abb. 19

Einpassen der Kipfen

Die Kipfen müssen wegen des Haltes und der Stabilität paßgenau an Wand
und Boden anliegen. Unebenheiten werden mit dem Zirkel angezeichnet
und dann mit der Schopperhacke abgearbeitet.
Die Kipfen enden etwa 8 cm unterhalb der Bordwandoberkante.
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Abb. 20

Annageln der Kipfen

Haben die Kipfen die richtige Paßform, werden sie angebohrt und Holz-
nägel aufgesteckt, die im Doppelschlag eingetrieben werden.
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Abb. 21

Versäubern der Nägel

Da die Holznägel am Schiffsboden vorstehen, werden sie bei angehobe-
nern Schiff konisch nach innen abgeschlagen, damit man anschließend den
Nagelzweck (Spitz, Keil) besser aufsetzen kann.
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Abb. 22

Aufstecken und Versäubern der Nagelzwecke

Auf die so gekürzten und dabei gespaltenen Holznägel werden Holzkelle
(Nagelzwecke) aufgesteckt und eingeschlagen. Dadurch erhalten die so ver-
keilten Kipfennägel mehr Festigkeit.
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SCHÖPPELN

Abb. 23

Aufstecken, Schöppeln und Zuleisten von Moos

In die noch verbleibenden Fugen wird mit dem Schopperschöppel (ein
gestielter Holzkeil) Moos, das zur besseren Haftung leicht angefeuchtet ist,
gesteckt (geschöppelt).
Damit das Moos nicht wieder herausfällt, halten es Zainleisten (Zoanlei-

sten) und Bögeln (Drahtklammern) fest.
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Abb. 24

Zuleisten der Moosfugen

Zum Zuleisten (Zuazoana) wird der Zoanhammer verwendet.
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Abb. 25

Anbringen der Sohlenbretter

Die Sohlenbretter haben die Aufgabe, den Schiffsboden beim Auffahren in
Untiefen zu schützen. Diese Bretter werden an der unteren Außenseite
vom Grausen (Bug) bis zum Stuierstock (Heck) angebracht.
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Abb. 26

Anbringen der Raffen

Die oben und unten angebrachten Raffen (Rammhölzer) sollen Beschädi-
gungen der Bordwände verhindern. Zug- und Dmckwinden bringen die
Raffen in die richtige Lage. Sie werden dann von der Mitte aus an die
Bordwand genagelt.
Im Hintergrund die damals noch nicht bewachsenen Steilhänge der Inn-
leiten.
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Abb. 27

Technische Einbauten

Am Gransenkopf sieht man die vordere Schwing, einen Balken, um den
die Seile gewickelt werden, und dem Gschederladen mit dem Stiefel (star-
kes Brett mit senkrechtem Pflock), an dem das Seil befestigt wird.
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ZU WASSER LASSEN

Abb. 28

Zu Wasser lassen (obitreib'n, obilass'n)

Das Schiff wird auf einen Schlitten (langer Balken) und dieser wieder auf
Rollen gelegt. Mit Hebebäumen oder von Winden geschoben, saust das
Schiff auf nassen Gleithölzern ins Wasser. Bei mittlerem Wasserstand
allerdings ein schwieriges Unterfangen. Das Schiff muß, nachdem es von
der Böschung bis ins trockene Flußbett gerutscht ist, von dort ebenfalls
mit Hebebäumen oder Winden zum Wasser weitergeschoben werden.
Mit seinen zwei Gehilfen brauchte der Fritzensepp etwa drei Wochen vom
,
Zuarichtn" bis zum "Ins Wasser lassen"
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Abb. 29

Verwendung der Schiffe

Die Verwendung eines solchen Schiffes ist sehr vielseitig. Sei es als
Ramm-, Lade-, Zubringer- oder Fährschiff.
Die erforderlichen Deckaufbauten besorgt der Zimmerer.
Hier wird eine Plätte als Zubringerschiff an der Baustelle des Innwerkes
Wasserburg (1935) verwendet.
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Abb. 30

Eine Plätte, die von Josef Axthammer ("Fritzensepp") in Wasserburg a. Inn
gebaut wurde. Von hier schaffte man sie an ihren Bestimmungsort Hallein
bei Salzburg, wo diese Aufnahme zwischen 1904 und 1911 entstand.
(Stadt. Bildarchiv Wasserburg).
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